
alte« Petit,eile »der deren
Reklamen  di« sechsgelpal.
>prei«: « oaatl-IMPfo « mit

Post » - . f«r» Vierteljahr.

Donnerst̂ Eamjt, Srm»t.
WM uad B -'-L °7, Hei « . iq Dreiodach. Fl^ 'l: ' . « «»tSnieMrakr Nr. «. — Beeaatwortlicher
MifUeiter : Leiarich Dr «l «»» ch-  Flörsheim Raia.

Bringerloh« HM Mk. darch

N umwrr Telefon Nr. 59.

Aus dem Exil Wilhelm II.
Lady  Noraw Benti  n ck b-«>u"> im

oyspatch- eine Reihe von Artikeln " ber das Ek l °e-
sulchen Kaisers in Amerong  e n. Die Ve l
^ eine Nichie des Grafen Godard Bentrnck und h
öelodener Gast am p. Oftober 1920 der § 0(̂ )5
"nzigen Tochter des Grafen und der Grapn Elisabest
^rnlinck mit dem Hauptmann von Ufern an«  am
schloß Amerongen beigewohnt. Sie beginnt m
Platte ausführlich zu erzählen, was sich m den
!lert 18 Monaten im Exil des Kaisers eignet i >
Die beginnt im ersten Artikel mit ewer guten Schilds
n-ng der Umgebung mit einem nach englî em Ge
fchmack gezeichneten Porträt des Kauers . Der Hohe
Punkt beVerften Artikels ist die Feststellung, daß de,
Kaiser entgegen allen Gerüchten em aebrochenei
^ann sei und zwar weder geistig noch körperlich. E
sei, im Vergleich mit der Vorkriegszeit, etwas gealtert,
veil oder vielmehr im Widerspruch zu dem, was bis¬
her gesagt wurde, die Ankunft denn Gra,eu BenUnck
Üne Ueberraschung gewesen sein soll. ^>n jenem trüben
Äbend des 10. November 1918 rauchte Graf Ben tun.
in der Schloßbücherei seine Zigarre, als er an das
Telefon gerufen wurde und sich vom holländischen Au,-
imamt sagen lassen mußte: „Der deutsche Kaiser über¬
schreitet morgen die Grenze. Wollen Sre ihn für we-
ulge Tage aufnehmen, bis man ein an gemessen esUn.
verkommen gefunden hat?" Der Graf lehnte ab. Zwe
Stunden später wurde er wieder an ba» Telefon ge-
sufen und das Außenamt erneuerte dringlich sein Er.
buchen. Der Kaiser werde nur drei Tage bleiben.
Schließlich segte Gras Bentinck zu. Aber aus den drei
Sagen wurden 18 Monate, bis zu dem Tag, da der
Kaiser nach D o o r n übersiedelte. Lady Bentirwk schtl.
dert dann das Erscheinen des Kaisers m der HochZeits
«esellschast. Die 60 Hochzeitsgäste warteten gj » JM
Mer halben Stunde im groyen Salon des Schi ff
liian sprach ungezwungen, aber gedampften Ton -
"le standen zeremoniell und unbeweglich n sinken
m Halbkreis gegen die Tur , du: Damen̂ zu»Nd die Herren zur Rechten. Plötzlich a

Diener in langen blauen Röcken rm Dreispitz und ŝ .
^beschlagenen Stöcken,in der Hand dw grokê F
Zr auseinander und kündeten ‘JIV "Tomate Gestalt in
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schwelle, bliebt nahe bet ber Tür mit einem schneidi-
gen Hackenschlag stehen, machte nach recht- und links em
paar Verbeugungen und blickte dann wahrend der näch¬
sten Minuten, welche in Stillschweigen verliefen, un-
ruüig und unsicher in der Runde umher. Der Kar,er
hielt im rechten Arm einen funkelnden Helm an ferne
Seite gepreßt, die linke Hand hielt den Knaus emes
rasselnden Säbels leicht nach vorn. Das war unge-
führ  um 11 Uhr morgens am 7. Oktober 1920. o«
dieser dramatischen Aufmachung, so schreibt Lady Ben¬
tinck, ist das Eintreffen des Kaisers von Toorn erfolgt,
und der Effekt war infolge seiner Nervosität noch grotz.
Die Verspätung des Kaisers war daraus zuruckzusuh-
ren, daß aus Furcht vor Attentaten der Augenblick ser-
ner Abreise geheim gehalten worden ist; trotz der Per-
fpätung war er überraschend eingetroffen, sodah einige
Minuten vergingen, bis Graf Bentmck zur Begruhunü
erschien und während die,er kurzen Zeit stand der Kai¬
ser — wie so oft früher auf einer anderen und grö¬
ßeren Bühne — als einsame Figur da, aus die alle
Augen gerichtet waren. „Es war das erste Mal, daß
ich den Kaiser aus der nächsten Nähe beobachten konnte,
und ich habe an diesem Tage noch mehrmals dazu Ge-
legenheit dazu gehabt." Die Berichte, die den Kaiser
als gänzlich Wrack schildern, sind gänzlich unzutreffend.
In dem Augenblick, von dem ich spreche, sah der Kar-
ser gerade nicht sehr gut aus, er war sehr bleich und
befand sich augenschMiilichin hochgradiger innerer
Spannung. Ich glaube, es war ihm etwas unbequem,
besonders, weil unter den Anwe,enden ein bis zwei
englische Mitglieder der Familie Bentmck warm , und
der Kaiser natürlich die Namensliste der Gaste c g
sehen hatte. Er war ein grauer Mann, den Wir an
starrten- arau die Uniform, grau das Gesicht, grau
das Haar und stahlgrau die Augen, genauer gesagt:
seine Gesichtsfarbe hatte mehr euren Stnh ms Fahle
Er war in Generalfeldmarschallsumform. und e- war
das erstemal seit der Abdankung, daß er dre Uniform
trug. Aus der Brust hatte er emen dunklen Orden,
der Rock lag dicht an. Abgesehen von den ersten Au
genblicken seines Erscheinens war dre Haltung des Kar-
ers während des ganzen Tages durchaus bescĥ dc undrei von aller Pose. Nach standesamtlicher Trauung,

welcher der Kaiser als Trauzeuge beiwohnte, war un
groAn Salon wieder großer Empfang, und die Menge
hielt es für ihre Pflicht, vor dem Kaiser emen tiefen
Hosknicks zu machen; aber der Kaiser wehrte ab mit
den Worten: -Nein. nein, nein!" Als kick das Braut-
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paar mit der Kutsche der Brautjungfern pyorograpyie-
ren ließ, wünschte der Kaiser, nicht auf die Platte zu
kommen. Es wurden mehrere Aufnahinen gemacht. Der
Kaiser schien daran Gefallen zu finden. Er bat stch
aber aus, daß keine Abzüge veröffentlicht wurden.

Die Soziattfierungsfrage.
In Duisburg fand am Sonntag eine von mehre-

ren hundert Vertrauensmännern des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes aus dem rheinisch-westfälischen Industrie-
bezirk besuchte Versammlung statt, die sich mit der S o-
z i a l i s i e r u n g des Kohlenbergbau-  s be-
schästigte. Reichstagsabgeordneter I m b u s ch, Vor¬
sitzender des Gewerkvereins christlicher Bergarberter ent¬
wickelte neue Richtlinien für ein SozialisierungSpro-
franim, die eine scharfe  Abwehr gegen die von sozial-
--emolratischer Seite geforderte Verstaatlichung des Koh
.enbergbaues darstellcn. Diese Richtlinien lauten etwa

1. Im Boden vorhandene Schätze an Kohlen wev
den in den Besitz der Volksgesamtheit übergeführt;

2. Die Ausbeutung wird den bisherigen Besitzer«
weiter überlassen. Zur Sicherung eines folcksenAb-
Hanes würden Pachtverträge für eine längere Zeitdauer
rbzuschließcn sein. ^ cj

3. Von den Besitzern wird für die Ueberlassuug der
Bodenschätze zur Ausbeutung eine dem Wert der La-
zerstätten angepaßte Abgabe erhoben.

4. Die im Bergbau beschäftigten Personen stnd an
der Produktion zu interessieren. , , .

5. Die Zusammenfassungdes Bergbaue- auf Grund
de» Kohlenwirtschaftsgesetzes ist beizubehalten und aus-
tubauen.

6. Beschränkung der Gewinne im Bergbau, in de«,
die höheren Gewinne zu gleichen Teilen für sozial?
mb andere Ausgaben weggrsteuert werden, ohne das
Streben nach höherem Gewinn zu ertöten. ' .2 1

7. Schaffung einer befriedigenden Stellung für in
>«n Betrieben beschäftigte Arbeiter und Angestellte. Das
6etriebsrätegesetz muß sinngemäß durchgeführt wer-
ren. Hinzu kommt noch die Aenderung des Aktienrech¬
tes, insbesondere die Einführung von Klein-Aktien.

In einer einstimmig angenommenen Entschließung
erklärte die Versammlung sich mit diesen Leitsätzen ein-
l>erstanden. Verbandsvorsitzender Wieder-  Duisburg
>rabm sodann nock Anlast. Nck kckarf aeaen. die, Streik-

Die wahre Liebe opfert sich.
Roman von Erich Friesen.

(Nachdruck verboten.)

Das erste Wiedersehen -̂ ,M ^ sstĥ Megen.̂ Trotz-
^ans-Joachims Empfinden sträubte' ersehnte Be-
bem willigte er ein, aus Bcsorgn^ , hinausgeschoben
üegnung könnte sonst noch la g
werden. «-..„sotptt Zeit fand er sich an
t-m

^ ÄffL - edy-» % } ™
| brraends tauchte bie Geliebte aus. schlanke
L Endlich, gegen s'alb zwölf Uhr, '^ „ gen

dnni ' e Gestalt langsam k ) ^ .sude hinter ihr
! Y-B äu" fic' cin ovotö Kreuz »uu Ju >.

D-« lauft- Hand.

b-w-gu,,n bunnl - Aan ftnn-n P â . ^  Blumen»er» >ch-n- ». de-

Schleier zurück. sprechen, Hans -Joachim ?"f 'S K 8«W,V°» I"°,°Il° ->»-
gelernte Lektion her.

Er wollte ihre beiden Hände ergreifen und sie stür¬
misch an sich ziehen.

Sie wich zurtick. Mich nicht mehr?"
„Nuto ! ^ as soll o „Warum --hast duRes er in verhaltener LeloenichUK. " aewählt?gerade den Kirchlwf für unsere Megnung gewayur

Warum nicht die Wohnung de'.nci MNtierr
iraend einen andern Ort

„ Wehmütiges Lächeln umspielte ihre Lrppen.
m „Ob ich dich liebe, Haus -Joachim ! . . . Aber eben
weil ich dich so sehr liebe, darum will ich von dir lassen.
Die wahre Liebe opfert sich. Dies Bewußtsein bildet

l§r „S$ Cß  Welch" törichte Gedanken!" fiel er êrregt
ein. „Komm fort von diesem Trauerort , der dek« Ge¬
müt verdüstert ! Draußen , ienfeit der Kirchhoss.
mauern , wo alles lebt und lacht, wo die Vögel singen
und die Kinder jubeln und herumtollen — da wollen
wir unsere Zukunst besprechen!"

Er ergriff ihre herabhangende Hand. Sre war kau
und schlaff und erwiderte nicht seinen imugen DruL

Auch bemerkte er mit schmerzlichem Befremde^ daß
der schmale Goldreif mit dem kleinen Brillanten fehlte,
den er ihr vor einigen Tagen drunten am Strande von
Norderney an den Finger gesteckt.

„Ruth ! . Dil trägst den Rmg nicht mehr? Deinen
Verlvbungsring ?"

Sie schüttelte den Kopf, griff in dre Tasche ihres
Jacketts uiid reichte ihm den Ring . ^

„Du gibst ihn mir zurück?Ja Ich gebe dir deine Freiheit wieder.
"Aber 'ich nehme sie nicht au ! Ich habe dein Wort,

Ruth ! Du bist an mich gebnnden!
Sie erwiderte nichts. Schweigend sHrstt che an feiner

Seite durch den Friedhof, zum offenen Tor hinaus , an
wvaenden Kornfeldern vorbei.

Auf einer einsamen Bank ließen sic
„Du weißt nicht, wie ich meinen Vater liebte, Han-

^ ° « 5-L ' kdiL Änd -s,ft «°/ erwiderte er er,. ,»
„Aber du hast ja noch deine Mutter , Ruth — und deine

“ "» SE ’ wurden »--«
bleicher. Dann sagte sie langsam, mit erkünstelter

'̂darüber will ick mit dir sprechen. Han«-

-Joachiln. Wir sind jetzt arm — bettelarrn . Mejn Vater
war ein hochbegabter Mann , aber ein Philantrop durch
und durch, der für seine ärztlichen Bemühungen kaum
soviel beanspruchte, um feine Familie schlecht und recht
zn ernähren . Für sich selbst batte er keinen Wunsch.'
Was er erübrigen konnte, verwandte er auf meine
Erziehung . Armer , gnter Vater !" .

Sie schlug die Hände vorS Gesicht, nnd HanS-
Joachim sah, wie Träne auf Träne zwischen den Fin-
gern hervorquoll . . . , *■

„Meine Mutter ist eine ganz einfmhe Ffnu -
herzensgut , aber schwach, energielos, " fuhr Ruth leise
fort, nachdem sie sich etwas beruhigt hatte . «Sre und
meine —" wieder zögerte sie — „meine kleine Schwester
werden niemals imstande sein, ihren Lebensunterhalt
zu verdienen — zumal die Mutter den ganzen Tag um
Melitta herum ist. Deshalb muß ich für beide arbeiten ."

Voll Bewunderung rnbten Hans -Joachims Augen
auf dem schönen stolzen Mädchengesicht, das sich in der
Erregung des Augerrblicks ein wenig errötet hatte.

„Zilsammen wollen wir arbeiten für deine Familie!
Zusammen !" rief er mit Feuer.

Sie schüttelte den Kopf.
„Nein. Hans -Joachim. Du entstamuist erner vor¬

nehmen Familie , hast vielleicht nabe Angehörige, die
mit einer solchen Verbindung nicht einverstanden
wären . Meine Mntter und meine Schwester passen

" ^ „Davon^hast du früher nie etwas gesagt, Ruth '."
„Früher !" . . . Ttefschmerzlich blickte Ruth vor stch

hin. „Ja , früher als der Vater noch lebte, da war
alles anders . Er sorgte für die beiden. Ich war meine
eigene Herrin . Aber jetzt — jetzt ist alles verändert.
Wo ich bin, müssen auch Mntter und Schwester seim
Ich will nicht, daß die beiden dir zur Last fallem M

„Und da denkst du daran , mich aufzugeben ?"
I . (Fortsetzung ÜW A



miSaäfVtecoett, die aus Anlaß des StreiH ' Sei
der Thypen -Htttre in Hamborn :m ganzen Jndustriege.
drei eingesetzt habe . Gewissenlose Agitatoren versvckte«

v auch in andere Betriebe zu tragen , ohnl
ach darum zu kümmern, daß Hungersnot und Elend
m tau,ende von Arbeiterfamilien getragen werden.
®» eJ ,e i:t a ” n ' Berlin forderte endlich Aufhebuna
des Versarllers Vertrages . Es sei die wiOigste Ä
bensfrage für das deutsche Volk, daß dieses doppelte
Gejchwur am europäischen Körper mit dem richtige«

toe  mit Haß und Rachsucht be-
handelt würde , sonst werde dieses Geschwür auch noch
die gesunden Teile des Körpers erreichen und zersetzen
Dann wurden auch die Bajonette des westlichen Euro-
pas nichts mehr retten können vor der zerstören»
den « ut des Bolschewismus . * 1 1

Polnische Nüstuz gen.
Beschwerden der Reichsregieruug.
Rerchsregrerung liegen neuerdings sichere Nach,

richten über große polnische Truppen « ,i.
,a m m lu  n gen  an der oberschlesischen Grenze vor.
wodurch eine ernste Lage geschaffen worden ist. Mäh-
rend SiS von drei Monaten nur 5 700 Mann auf pol-

an der Grenze standen , ist seit November
dre Zahl der polnischen Truppen auf l 0 0 0 0 0 g e.

0  t b e n , die jedoch in der nächsten Zeit
durch weitere Truppenverschiebungen aus 1 7 0 0 0 0
Mann  verstärkt werden sollen . Die polnischen Bür-
gerwchren in Posen und Westpreußen bleiben unver.

gestehen . Dies« starten polnischen Streitkräft«
stnd jederzeit in der Lage, einen überraschenden An-

®e£iet . auszusühren . Außerdem Ke.
ßen bei der deutschen Regrerung neuere sichere Nachrich-
'm i i «ndspläne  der geheimen polni»

schen Kampforga .' ffation in Oberschlesien vor . Die Re-
gierung wird in nächster Zeit amtlich hierauf aufmerk-
l^ machen. Auch in Posen ist die Stimmung infolge
der trostlosen wirtschaftlichen Lage sehr erregt Dazu
tragen auch d,e aufreizenden Reden polnischer Generäl«

arbeiten d^ Polen andauernd mit uw
wahren Meldungen , daß m den deutschen Ostgebieten
starke deutsche Reichswehrträste ständen . Die deutsche
^egrerung hat , wie von zuständiger Berliner Seite mit-
getnlt wird , in London , Paris und Rom auf den Ernst
dieser Lage hmgewresen und hat auch die polnische Re-
glerung darauf aufmerksam gemacht, welche Gefahr sich
aus dieser vo« polnischer Seite ve mlaßten militäriff - en«age ergeben.

,«woyr chMffcymvE iyrer Liuu uu »  gr ynwp ymsich irm
ihrer numerischen Stärke keine besonders große Be
deutung bei, halte jedoch die Hauptwaffe Sowjetruß.
lands für sehr gefährlich, nämlich die A g i t a t i o t
and Propaganda,  die bis jetzt die Hauptursack,
ver Niederlage der Weißgardisten gewesen ist.

.. Ich verhalte mich also s e h r s k e p t t s ch zu,
Mogltchkeli. den Bolschewismus in Rußland zu stur,
zen« Eine Niederwerfung des Bolschewismus von au°
PfE ■ ^Eische Streitlräfte scheint mir nach der
bisherigen Erfahrungen nicht möglich zu sein. Der Zw
sammenbruch des Bolschewismus von innen heraus hat

3 -l -?¥ ad,i „ bcä  unbarmherzigen Terrors der bol-
schewlstlschen Gewalthaber auch nicht mehr Möglichkei.
ten für sich; man spioniert den antibolschewistischev
Kreisen nicht nur eifrig nach, sorldern sie sind auch iw

£erm3 unb ber Unterernährung ermattet.
Dre Gefahr , die Deutschland von Osten und von iw
rm; heraus droht , muß mithin als sehr ernst  ange
sehen werden . Ich halte es für unwahrscheinlich , das
Keren,kt das Erbe Lenins und Trotzkis «»treten sollte.

seine Ohnmacht 1917 gezeigt. In Rußland kann
nur ein starkes, autokratlsches Regime am Ruder sein
das entweder durch Lenin oder durch einen vom Ver¬
trauen der B a u e r n getragenen Zaren verwirklich«werden wird ."

Politische Rundschau.
Die Entwaffnungsfrage.

Die bolschewistische Gefahr.
,* bc' Der Berliner Korrespondent des in Paris

erscheinenden russischen Organs des bekannten Sozialre¬
volutionärs Bnrzew „Obtscheje Delo" (Die gemeinsame
Sache ) hat in Deutschland eine Unterredung mit dem
General Grasen von der Goltz gehabt , der sich sol-
gendermaßen über die vom Bolschewismus drohende
iöesahr ausgesprochen hat:

»An eine gemeinsame Front aller VerbiU veten mit
8 »n,chluß Deutschlands zum Kampfe gegen Sowjetruß.
iand glaube ich nicht mehr.  Wenn die Entente ein
derartige « Unternehmen billigte , so hätte es schon längst
ruftande kommen können, um so mehr , als wie man
k" " «, « chtete, sowohl der Chef der englischen Mission
^ . Berlin als auch Churchill  sich stets für ein der-
»ktigeS Projekt interessierten . Das entwasfnete Deutsch-
and hat nur 100 000 Mann Truppen . Deutschland blw

^ ^ «'laustttd Wunden in wirtschaftlicher, finanzielle,
«,d sittlicher Beziehung . Die Entente aber fürchtet, sr
lächerlich dies auch ist, dieses Deutschland immer noch
«ehr , al « die von Rußland her drohende Weltrevolw
non . Ich Messe den StreiMüsten der . Sowietreaieruno

"pbfexvet"  stellt fest, daß die englische Poti-
tik Deutschland mehr Zeit lassen will , als man es i,i

Lern sieht. Er erklärt , die Franzosen sollten ver-
'IfiA  daß dre Partner eigentlich das Recht Hütten,

immer der gleichen Ansicht sein zu müssen. Eng-
r ?” ® „entschlossen, Frankreich zu unterstützen und
dre vollständige Entwaffnung Deutschlands innerhalb
eurer angemessenen Frist durchzusetzen. Es schlage vor.
r̂ JL - • ®tttente , wenn Bayern nicht aufhören sollte,
Schwierigkeiten zu machen, München besetze, aber nicht
das Ruhrbecken, wo die Gruben sich ja den Beibeba '.
tung der Einwohnerwehren widersetzen.
. Der „Temps" über die deutsche Finanzlage-

Der „Temps * beschäftigt sich am Vorabend tu
»euen Kammer,e, fron wieder einmal mit den deutscher!
Finanzen . Wie kann man sich von Deutschland bezahl!

die Reichsregierung von Assignaten
lebt? Wie kommt es , daß die Reichsregierung sich in
einer solchen Not befinden kann , wo die vemicye Jn-
dustrie ,m Ueberfluß ' fabriziert , transportiert und ver-
kaust? Es gibt in Deutschland Symptome des Bau-
teroM  und Symptome des Wiederaufschwunges. Eine
Erklärung für diese widerspruchsvolle Erscheinung Hab«
Natheuau in der Neujahrsausgabe der „Vossischen Zei-
ürng gegeben. Deutschland leide gegenwärtig an zwei
^? "piübeln : Die Vermehrung der Wertpapiere und
vre Passivität der Zahlungsbilanz . Welches von bei-
»en Uebeln Deutschland zu ruinieren droht , ist nach
Rathenau Nicht der übermäßige Notenumlauf , sondern
der Mangel an Ware , mit der das Ausland bezahlt
iverden tünne . Man müsse also in erster Linie die
Blutarmut der Produktion heilen , auch wenn inzwischen
vte Notenflut ,noch steigt. Die industrielle Produktion
dürfe mcht gelähmt werden , lieber solle die Jnflatior.
verdoppelt werden , auch wenn dadurch die Mark aus
14 Prozent der Goldmark herabsinken würde . A«L
Vieser Doktrin von Rathcnau zieht der Temps den
Schluß, daß die Zahlungsfähigkeit der deutschen Re-
gierung mit der Zahlungsfähigkeit Deutschlands nichts
zu tun habe . Die Mittel , die dem deutschen Schatz
zur Verfügung ständen und die wirklichen Mittel oes
Lances >eten verschieden. - _

Letzte Nachrichten.
Berlin , iv . Jan . Nach dem Reichsbankauswci 12

oon Ultimo 1920 hat der Umlauf von papierenen sw-
.iingsmnteln bic ungeheure Summe von 8 OSWi H i ot,h
M " ber eich t . Die deutschen Währung »verhältnL °sv^
sind unhaltbar und die so ost verlangte » schleuniĝ -
Samerungsmaßnahinen sind dringend notwendig . . „ ” »

Wien , l0 . Jan . Wie der „Morgen " berichtet, w6v e l l i
"E in  ungefähr 14 Tagen die englischen ArbeiterMune W
"r Thomas und M a c d o n a l d und der b-IÄrden
fthe Sozialistensuhrer H u y m a n s in Wien cintrcnc« Mart
p.ie Reise wird über Deutschland gehen. Die Arbeitchiedener
suhrer wollen sich davon überzeugen , ob es überhaMlang
möglich ist, . Oesterreich durch Auslandskredrle lebensme dak
fahrg zu erhalten . Die englische Arbeiterpartei plaMd des
auf Grund dieser Reise eine energische Aktion, um dich Offi?
Regten,ng und die kapitalistischen Kreise zu zwinge».arken ^
der Not rn Wien ern Ende zu machen. 17 völ^

Zürich , 10. Jan . Der Genfer Rechtsanwalt Dkis er i
Bore  ist nach London abgcreist, um das PrästdimM er e
des internationalen Schiedsgerichts zur Regelung voBn Ku
Streitigkeiten und Differenzen zwischen Japan uR 'herte s
L!eut,chlano einerseits und England und Deutschland an " en, dc
dererjerts zu übernehmen . eitern

Moskau , 10. Jan. Die Moskauer„Jswesiiia'i" ?e?'(
veröffentlicht einen interessanten Artikel über die Not-̂
wenoigkeit der Bcibehaltnna einer starken ra «-» Swenoigkeit der Beibehaltung einer starken roten Armee.̂ ? ^
die imstande ist, die Errungenschaften der Revolutio ».zu buten . Das Nta «k kaa« _ _ t bedie

Val
so t!

Heu v

■& * & & «STS,äirmee licaen vor allen Dinaen -ni-i ^.  nr̂ ^iattete

viv in, me «Leeungen,i-ya,ien der Revolutio ».
zu hnten . Das Blatt sagt , daß es unbedingt nöti ? m r .
ict, an den Ä-iederaufvau des Landes heranzutreten .. , ^
^ -r kapitalistische Westen sei das Damoklesschwert daS^ ^ iy
Sowzetrußlano ständig bedrohe . Solange der westlich-"^ ?
SkRÄM tüSrsL S - wj -ttuilmdÄ"
Lirmee liegen vor allen Dingen zwei Aufgaben ob: An i
der Grenze gutö Wacht zu halten , während wir Kraft«
inmuidn , um uns zum Sturm auf dem westlichen Ka-^ F
vitalisinus vorzubereiten , während welcher Zeit unsere ^^ - D
Pravaganda den Boden vorbereiten wird p^.Nich

"wei gr

Zur ragezgeschichte.—lch'nuck
ahm k.
Lohnn«
Me hi:

Die Ministerprästdenten-Konferenz. Tt -
trete/ Ministerpräsident hat einem Bek̂ ändia

Times" u. a. folgende Erkläruutl"Sestei
die bevorstehende vierte Konferenz der enalifcfccts er  einr
'^ .»" '^ ?ialienischcn und belgischen Ministerpräfî annt.-

lrasserfnllung . W?r haben r'.L b°is jetzt? den SE i

Die französischen Senatswahlen . ,«
nat « .Ä ^ I ^ bnis der Erneuerungswahlen für den Sc- lx\  c -ne
t« Rub - vnr ^ istandrg vor . Die Wahl gi '-.g in größ-^ ^ ite
zu besetzen «r» ua ™n  , im  Ganzen 96 Plätze nev^ hen
zustande^ im ^w-.k̂ en Wahlgang kamen 71 Wabkev^ Mrzustande iVn Wayigang kamen 71 WabM»,'>a
*' „ 5  ” n rwAken 14, im dritten li . Die Bedew —

SJt *Uegt  in folgenden Punkten: Tie

t9 Flönheisill Zeituug"leleisu 58.

änlr- 1-sto SB,* *. If " r v 0 ^wenven PUNlleN: Tlk
äußerste Rechte ist aus der ganzen Linie geschlagen wor --
den, ebenso die äußerste Linke. Die Rechte verlor 7

Die kommunistischen Kandidaten und sämtliche
Kandidaten der Sozialisten sielen vuew m . .s' > •—

len SSJWJ - S al7? t , -nd-k- '
jnh 0«*12345 6» e" ^ehen alle an die linken Republikaner eiern
Mbnis bedeutet Sozialisten über . Das Er - )°chzeoeveutet also eine ansgesprochene Neiauna -nr .

Rückkehr zu der deniokratischen Rtch- ^
hauptsächlich eine Verstärkung der ^republika - tQ9e 1
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Heimatkunde.
Zusammengestellt von Bürgermeister Lauck, Flörsheim am Main.

(Fortsetzung.)
Zwei ausgezeichnet schöne Landschaften mit groß¬

artigen Architekturen und vielen vortrefflich gezeichneten
Figuren, welche Schütz der Sage nach zum Zwecke seiner
Bewerbung um die Gallerie-Jnspektorstelle zu Cassel auf
Kupfer gemalt hat, wurden in neuester Zeit zu Darmstadt
für 350 Gulden verkauft.

Ganz besonderes Interesse gewähren mehrere per¬
spektivische Ansichten innerer Stadtteile, wie die des
Römerbergs vom Fahrtor aus, des Liebfrauenbergs mit
dem Haufe zum Grimmvogel und der Hauptwache mit
ihrer nächsten Umgebung. Die Darstellung des Lieb¬
frauenbergs, um 1756 bis 1760 gemalt, gibt eine sehr
interessante Anschauung von der äußeren Gestalt jenes
Stadtteils und von dem Straßenleben damaliger Zeit.
Unter den zahlreichen Figuren erblickt man den Künstler
selbst in der Nähe eines Buchkrams.

Handzeichnungen mit schwarzer Kreide oder der
Feder entworfen und mit Tusch oder Sepia schattiert,
findet man noch häufig. Sie sind alle sehr leicht und
seizzenhaft behandelt. Seine Aquarellzeichnungen sind
dagegen vollständig ausgeführt. Dergleichen hat er viele
aus der Rhein-, Main- und Werragegend hinterlassen.

Im Radieren hat Schütz nur einige unbedeutende
Versuche gemacht, die ihm nach seinem eigenen Geständ¬
nisse nicht besonders gelangen. Es sind:
1. 2. Zwei Landschaften, bezeichnet: Huysmann von

Mechelnp. C. G. Schütz, Frft. 1749, Kl. quer4«.
3. 4. Zwei Rheinlandschaften. C. G. Schütz pinx. et. sec.

Quer Folio.
5. Eine Landschaft, im Vorgrund Wasser, auf einer

Landzunge ist eine Signal- oder Warnungstafel
aufgesteckt, worauf ein Mann und ein Kunde hin¬
deuten. Jenseits des Wassers links auf der Höhe
eine Schloßruine, recht in der Ferne ein Dorf.
Bez. „Schütz". Klein Folio. Aeußerst flüchtig

radiert.
Die vier zuerst genannten Blätter, wovon 1 und2

sehr seiten sind, befinden sich in der Sammmlunq des
Städel'schen Kunst-Instituts.

Oelgemälde des Meisters werden bewahrt:
Zu Frankfurt:

1. Im Römer in dem Audienzzimmer des älteren
Bürgermeisters: Eine große Landschaft im, Staffage
von W. Fr. Hirt 1780.

2. In der Städel'schen Sammlung:
a) Landschaft in Morgenbeleuchtung mit Staffage

von I . L. E. Morgenstern 1760.
d) Waldpartie am Strahlenberghof bei Oberrad,
c) reiche Flußgegend, bez. Schütz sec. 1750
d) Ansicht des Römerbergs am Markttage 1754,
e) 5) Zwei Landschaften mit Wasser,
8) Ansicht von Aschaffenburg,

3. In der städtischen Sammlung:
12 Landschaften mit Architekturstücke.

4. In dem Prehn'schen Kabinett: 15 verschiedene kleine,
meist landschaftliche Bilder, worunter zwei Alpen¬
gegenden nach den Zeichnungen seines Sohnes
Franz.

5. Zwei der schönsten, aus der Mergenbaum'schen
Sammlung stammenden Landschaften mit vorzüg¬
licher Staffage, besitzt Herr Constantin Fellner.

Zu Cassel in der kurfürstlichen Gallerte: 11 Rhein-
und andere Landschaften.

Zu Darmstadt in der großherzoglichen Gallerie 12
Rhein- und Neckargegenden und eine Kirche im
Innern.

Zu Mannheim im großherzoglichen Schlosse: 3 Rhein¬
gegenden.

In Aschaffe nburg im königlichen Schloße: 16 Rhein-
und andere Lanschaften, 4 dergleichen mit Archi¬
tektur und Landschaften nach Waterloo.
Rach Gemälden des älteren Schütz ist eine ziemliche

Anzahl, meist mittelmäßiger Blätter von Zingg, Byrer,
Deuker, Schwarz und M. C. Prestel in Aquatinta ge¬
stochen worden.

Sein Bildnis wurde nachE. Hausmanns Gemälde
von I . F. Beer gut radiert.

Am 7. Januar 1757, dem Jahrestag seiner Hochzeit
hatte er das Unglück seine erste Frau zu verlieren. Im
November 1759 trat er in die zweite Ehe und starb in
demselben Monat des Jahres 1791.

In Meusels Museum, Heft 16 S . 290, widmet
chm sein „BusenfreundW. H. F." einen kurzen Nachruf,
worin der 3. Dezember als Todestag angegeben ist,
während er schon am 6. November beerdigt worden war.

Schütz besaß einen sanften, menschenfreundlichen
Charakter, mit lebhaftem Sinn für geselligen Umgang,
was ihm, verbunden nrit einem stattlichen Aeußern, aller-
wärts günstige Aufnahme erwarb. Es herrschte in dieser
Familie ein Geist heiteren Frohsinns, Gastlichkeit und
Kunstliebe. Man malte, las, musizierte, führte Possen
auf, wobei Franz und Fetter Christian Georg, die Haupt¬
rollen spielten. Hiesige und fremde Künstler und Kunst¬
freunde, namentlich Nikolaus Vogt, Hüsgen, Chandelle,
Donnet, waren die tägliche Hausfreunde. Nicht zu ver¬
wundern ist es, daß Kinder und Neffe mit so viel Liebe
auf der heiteren Bahn der Kunst dem Beispiel des Vaters
gefolgt sind.

Dem ältesten Sohne Franz  Schütz würde ohne
Zweifel die erste Stelle unter allen Gliedern dieser Familie
gebühren, wenn Genialität und angeborenes Talent allein
den Künstler machten. Aber fein Geist war zu ungeordnet,
sein Charakter zu haltlos, als daß aus dem Kunstgenie
ein harmonisch gebildeter Künstler hätte werden können.

Franz Schütz war am 15. Dezember 1751 in Frank¬
furt geboren. Er besuchte die Schule in Frankfurt.
Schon frühe verriet er nicht nur außerordentliche Anlagen,
sondern auch einen leidenschaftlichen Trieb zur Musik
und zum Zeichnen. Oft war er mit wenigen kecken
Strichen eine gesehene Gegend in großartigen Umrissen
aus dem Gedächtnisse hin. Die schwierigste Aufgabe
dxs unterrichtenden Vaters war offenbar, das Genie des
Knaben in die rechte Bahn zu lenken. Sie ist ihm nichtgelungen.

Fortsetzung erscheint in nächster Nummer.

Ml
tf)on
Zriseu
k'isthj

Parke
oerein

taust
[pleie
stutze,bas i

»egos

ift Q]
gebo
bequ
sind
ding

and«
Sei
UNtl
an.
cy Ul
6ett
'n

Bist



wen
Millionenwucher.

12 Millionen Mark beschlagnahmt.
pfl  Eine aussehenerregende Verhaftung zweier Wäh-

"jgw der Revolution reich gewordener Agenten hat das
l" Mdespolizeiamt in Schöneberg vorgenommen. Es
uö'd der 32 Jahre alte Branntweinagent Martin C o -

rn aus Wilmersdorf und fein Geschäftsteühaber
wsv e l l i s aus Charlottenburg, deren übermäßige Ge-
csuWne in Höhe von 12 Millionen Mark eingezogen
elgtzrden.
ist». Martin Cohen war vor drei Jahren wegen ver-
:iü'irtebener Vergehen schon einmal verhaftet worden. Es
auKang ihm aber, aus der Haft entlassen zu werden,
ensme daß gegen ihn verhandelt wurde. Er hatte wah-
ilaMd des Krieges sehr viele Beziehungen zu Beamten

dmd Offizieren des damaligen Oberkommandos in den
gen,arten. Mit ihrer Hilfe erlangte der noch im Jahre

17 völlig mittellose Kaufmann ein kleines Vermögen,
DtI er durch Schiebungen zu vergrößern verstand. So
i»M er eines Tages auf die Idee , als Vermittler zwr-
vonfen Kunden und Sprftmönopolamt zu fungieren. Er
unt'herte sich auf dem Amt mehreren Käufern, erklärte
anDen, daß er durch seine Beziehungen zu maßgebenden

euern des Monopolamtes ihnen günstige Beding»«.
tia*:n Erschaffen könnte. Da er tatsächlich auf Grund sei.
itotL iruheren Bekanntschaften gewissen Einfluß ber em-
nee,j ev Angestellten des Monopolamtes besaß, gelang
tio», >eine Kunden zu ihrer völligen Zufriedenheit
zti? bedienen.
ten> entwickelte sich seine Spritmonopol-Amtsagen.
daŜ . so trefflich, daß er sich einen Kampagnen anschaffte.
ichE verdiente an jedem des von ihm vermittelten Lr-
ichik etwa 3 Mark. Schließlich wandte sich so-

^^ "cho-Slowakei offiziell zuerst an ihn und
AE " « e ihm eine Vermittlungsprovision von % Mil.

Auf diese Weise wurde aus dem mittel-
s?a‘oo!J Kaufmann von 1917 ein Großindustrieller von
err,v D >e Millionen strömten ihm nur so zu . Er konnte

ar . nicht luxuriös genug auftreten , schaffte ferner Frau
' wer große Reiseautomobile an , überhäufte sie mit

—fchmucksachen, schenkte ihr Reitpferde . Er selbst unter-
avm kostspielige Reisen ins Ausland , richtete seine
«oyiinng mit der denkbar größten Pracht ein , erwarb
me wertvolle Gemäldegalerie , kaufte sich ein Haus,
^urde Besitzer einer Villa in Wannsee und übernahm
a Hombnrg v . d . H. das Dr . Parisersche Sanatorium,

ircr̂ tandig war er mit einem Heer von Bediensteten und
'- „Angestellten umgeben , wurde Verleger und Herausge-

anderen

Im Hinblick ans den Ernst der Zeit und die drückende
wirtschaftliche Notlage weise rch hrermrt die Pollzewer-
maUungen an, die Genehmigung zu öffentlichen Tanz-
lustbarkeiten in den Monaten Januar und Februar d.
Js . in keinem Falle zu erteilen , in dem die Lustbarkeit
als solche karnevalistischer Art (Maskenball , Kostümfest
usw)  geplant wird, Die Herren Landrate Ersuche ich,
die unterstellten Polizeiverwaltungen mit entsprechender

ersuch? ferner anzuordnen, «der durch die ört¬
lichen Polizeivcrwaltungen anorden zu lassen, datz ledes
Maskentreiben und das Anlegen von Maskenkostümen
auf der Strotze vor und während der Fastnachtstage d.
I verboteu ist, desgl . das Ausstellen von Maskenko¬
stümen und Gegenständen karnevalistischer Art rn den
Schaufenstern der Geschäfte und den Geschäftsräumen
selbst. Gesuche um Verlängerung der Polizeistunde
für Piivatfestlichkeiten haben, auch beim Vorliegen alle»
übriqen Voraussetzungen keine Aussicht auf Genehmigung
wenn es sich um Veranstaltunpen obiger Art handeln

Wiesbaden , den 6. Januar 1920
Der Regierungspräsident : I . V . gez. v. Redern.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 12. Januar 1921 ..
o Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.
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Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6.30 Uhr 3. Seelenamt f. Joh . Hubert Bongards, 3. S -A.

Samsta? 6^ ^ U^ gest.̂ 2ahramt für Ursula Dienst. 7 Uhr Amt
für Eheleute Joh . Duchmann.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, den 16. Januar 1931.

Sabbat Bo.
4»» Uhr Vorabendgottesdienst
830 Morgengottesdienst
2on Nachmittagsgottesdienst
5<5 Sabattausgang _ _

Vereins -Nachrichten
Gesangverein Volksliederbund Donnerstag Abend Singstunde im

Karthäuserhof.

Freie ^ porweÄuiuuuu den 16. ^"'RpU°,uMaes Ei'Hauptgeneralversammlungim Saalbau . Vollzähliges Er-

Hum. Musikgesellscha?G,Lyra ". Donnerstag abend 7»/* Uhr Musik-
stunde bei Gastwirt Adam Becker.

Kath. Gesellen- nnd Jünglingsvercin Heute Donnerstag Abend
8 Uhr Zusammenkunft aller sprel- und sportlrebendenMit¬
glieder zwecks Ausstellung der Mannschaften. Dieienigen
welche nicht erscheinen, können mcht berücksichtigt werden.

r* . .. *v vmmutvvftui uuu ~**~~*~"
lUOBäügjgen Plänen . Seine zahlreichen Feste wurden
P " Bühnen - und Filmgrößen , von Literalen und
l^ oßindustriellen besucht; in Fachkreisen glaubte man
°k!ar dem von ihm selbst verbreiteten Gerücht, daß er

absehbarer Zeit Regierungsrat beim Reichsmonopol-m werden würde.
| Seine Verhaftung und die Beschlagnahme seiner
w Unrecht erworbenen Millionen bilden den Beginn

■F. einem Vorgehen gegen verschiedene andere Persön-
Wkeiten, die durch große Geschenke verleitet wurden,
i ôhen zahlreiche ungesetzmähige Vorteile persönlicher
1 icuut zuiommen zu lassen.

Lokales und von Nah und Fern
Flörsheim am Main , den 13. Januar 1921

! — Silberne Hochzeit. Die Eheleute Gemeindever-
reter Ad. Kikb und Frau Katharina qeb. Schneider
nern am Sonntag , den 16. Jan . das Fest der silbernen
^chzeit. Wir gratulieren!
; I Verein alter Kameraden 1872 . Da die Nach-
iäge nach Eintrittskarten infolge der Mitwirkung des
Zähmten Charakterkomikers Fritz Schlotthauer aus
gÄ sehr grotz ist, so findet der Verkauf der Karte
£ 3 - , eine Dame frei) zum Wlnterfest mrt Tanz
A »" von heute Abend ab statt. Verkaufsstellen sind -
Zkur Hammer, Taunusstr .. Max Flesch, Bahnhofst . .
^khr Ditterich. Erabenstratze.
^ Aoranzeiae . Am 23 . d. Mts . wird die eme
^arket-Kegelbahn im Saalbau von der Freren Sport-
, lernigung durch ein grotzes Prerskegeln eröffnet.

känk? Maingold -Lichtspiele. Ein hochinteressanterFilm
ust am Freitag und Samstag m den Marngold -Lrcht-

tzd'elen, worauf wir besonders aufmerksam machen.
5 ^ °ldem kommt noch ein Lustspiel zur Vorführung,

jeden Besucher zufrieden stellen wird.
Weilbach , 10. Jan . In der hiesigen Kirche wurden

2 . r Neue Skahlglocken im Gewichte von 18 , 11 und 8
o-^ rn aufaehängt . die von der Firma Rmker in Smn
«eH0ffen worden sind.

Schonunqsvolle Behandlung der kostbaren Wäsche
hi aus allgemein wirtschaftlichen Gründen zwingend
geboten. ^ n wegen ihrer guten Wirkung und

Anwendungsweise beliebten Seifenpulvern
di- mit sXi “?8». « am b-ft-n aecionet ™. A° -r-

p n9s verändert sich der altbewährte Salmrak auf dem
^9er und wird geringwertig , doch ist es der chemrschen

Gentner in Göppingen gelungen , ein unver-
Uderlich haltbares hochwertiges Salmrak -Terpentrn-

tzer dem Namen „Dr . Gentner 's Goldperle " auf den Empiey , .
kommt und das weitaus beste bisher bekannte äQk Tg ^ SC ^ Jüll

^kiseifenpulver darstellt, welches für den Hausgebrauch Jl
^L rage kommt. _ 1 -

V
Mein

Inventur-Jfasperkauf
beginnt am Mittwoch , den 12. Januar 1921.

Bei dieser Gelegenheit biete ganz ausserge-
wöhnliche Vorteilein Bezug auf Preis u. Qualität.

Schnh-Ranslfionopol
Mainz Schottstrasse 6 (am Bahnhof ) Mainz

Amtliches
Ein paar fast neueiirtuiiuifiiiuuiufiH i U/iis ' 1 ”

s gefunden wurde abgegeben verschiedene kleinere ^
-träge. Eigentumsansprüche können rm hiesigen E J| | J ^ il s ^iipig|
rmesfteramt Zimmer 10 erhoben werden. VI / W I ® V R B V ■ ▼

irstycim, dm 10. 8ou4 . | 40 1« « rtaofen. “ " "

Ein wort über deutsche
Kinderkleidung.

Lur Verstellung-es reizenden, ffti
klein« Mädchen beftimmten länger
chens war weißer Mollkrepp ver
wendet, der mit einem kirschroter
Leibchen zusanimengefielltwar . Ziem
lich kurz gehalten, greift es mU
fchrnalen Trägern über die Achseln,
das kurze volle puffärmelchen schließt
ein Bündchen ab. Das fällige Nöckchen
ist in Reihmlten dem Leibchenuoter-
gefetzt. Die Außenkanten des Leibchens
sind mit schwarzem Languettenstichver-
stert, während die Kreuzstichstickerei in

«r. temum.. mi»I«.
Hem Sei»che«.

warz, grün , sandfarben und ockrr
ausgefuhrt ist. Das Ltickereimuster
Ist zu l,7L IN. und der Schnitt in
62 und 66 cm Dberweit« zu
1,50 DT. durch die Internationale
Schnittmanufaktur Dresden -N. S oder
deren Agentur«» -» beziehen-

MWSld-Litztivielk
Flörsheim , im Saalbau.

Freitag , den 14., und Samstag,
den 15 . Januar abends 730 Uhr

Dir große Astra-Film

„Der Melpl“
Drama in 5 Akten.

Held Krause. -
Lustspiel in 2 Akten.
Samstags Klavier - u.

Violinbegleitung.
Dir . : P . I . Duchmann.

. : 4; ‘V

Huf

I:

vruclrsgchen
für alle Zwecke

nimmt kestellungen entgegen
und liefert zu soliden Preisen

Frau flndr. lost, Eddersheim,
bshnhosflrshe 39.

Näheres im Verlag.
Werinen bringt Sminn!
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Herrenanzüge rSÄÄÄ 350._, 450. , 550._,
Iiimvl <a <v (7a n /» ’; » n ll,e  Facons von den einfachsten bis zu den elegantesten

Junglmgsanzuge Mk  20Ü. , 300._, 400. , 500. ,
Jungiingsanzüge ,_14 Jllmn . . vo„Mk  100. an

Paletots und Ulster, Raglans al,eJFarben und  Qualitäten, biS zu,
. . zu  ci en  apartesten Farben u. Fassons

, , bis 50 Prozent unter Preis.
Konfirmandenanzüge, ,o4  „ ltrordra„ich
Hosen, Lodenjoppen, Gummimäntel, Bozener-
/Tianiei , nur beste Fabrikate, weit unter «erstellungswert.Q . T UC51C' aurmaie , wen unter tierstellungswert.

Scheueu Sie nicht die eine Treppe, sondern überzeugen Sie sieh, dass sieh solche für Sie bezahlt macht
Prinzip:  Kleinste Spesen geringster Nutzen

Schusterstr . 34 1.

r  w | fuoi ;u gci iU 50 | >Cl IN UIaüII.

Erstes Mainzer Monafs $arderoben -Haus , Mainz
Erstes und ältestes Spezial -Etagertgeschäft.

Kein Caden ! i

Metallbetten
Stahtdrahtmatratzen,Kinderbetten
Palster an Jedermann.Katalog frei
«ikenMöbelfabrik. Suhl i. Thür.

Schlas-Zininier
vle 5cdh > § fenkeschenirs

in Eiche,
mit Spiegelschrank (Marmors

und Handtuchhalter
nur 38S0 Mk.

sind

AW SröiiW.
Mainz, Lmmeranstraße 27

Berns
h -*Marbeit$ biichtr
«« e»uitRe„ itiTToTZl

IMontag „6Ä e.

“■*; -Pchi -I» n7vchiffchenarüktteliP-"-»
Titel,BdlTTJ n«

3« ler Band MX. 7.50. hi an. ,,
bu.Ofjdla•U-Oindarbtiiigtid ), 0j„
tutiiiil . dON. MirPorcovom UcrUn
uVrZl‘j ? n,‘„Öt M Buct’" um» »«.'
wcilüe Otto Hfvtl -, Ei*ipzi a .x 13

ifcmbei’ &
. prämiierte Methode.
« kurier Zeit eine actiüne

-Sprech -Apparate-
mit und ohne Tric'ifer

Platten
Nadeln

bei

Karthäuserstrasse 6
Flörsheim Flörsheim

Ix : s « !IGander,Mainz!Schitierstrasse 48.

— — — i» » a

Georg Strauch , Dentist,
Kastei, Roonstrasse 3

Künstlichen Zahnersatz
Kronen— Brücken — — Behandlung erkrankter Zähne.

Zahnziehen mit örtl . Betäubung.
Sprechstunden : jorm-8~'2 Uhr’ nachm- 2—6 uir.

F cn  Sonntags vormittags V—12 Uhr
Bei vorheriger Anmeldung jederzeit.

Zerren- Damen- Ä KiniieW
kaufen sie immer noch vor teil Haft in dem

Schuhhaus Lauü
Hauptstraße 39.

Nur

Zur kalten Jehreszeit
feinsten Mediz'mal-Dorfch-Lebetuan und beste (Emu!!
sind ihrer leichten Verdaulichkeit wegen Kindern »

sonders empfohlen.

T

Drogerie Milt. Flsnhei« ,Fön >lk99

Ordentlicher Junge als

Budnlriiclteriebriiitf

Botsch
Londi
heißt:

z- ?
MMM
Sehen!
Zustät
«Uguj

gesucht. Steigende Barvergütung.
Näheres im Verlag der Flörsheimer Zeit m.b

l>Iacb FeriiZstellunZ des Umbaus
befinden sich unsere Büros und Schalter nunmehr

in unserem eigenen Hause

Wllhelmstrasse 1, Ecke Rheinstrasse.
Unsere Fernsprechanschlüsse sind

für Fernverkehr für Stadtverkehr

Nr. 5900 , 5901 , 5902 , Nr. 5905 , 5906 , 5907,
5903 , 5904 . 5908 . 5909.

In unseren bisherigen Räumen , Wilhelmstrasse 34 , verbleiben bis auf
Weiteres ein Schalter für fremde Geldsorfen und ein Auskunffschalfer.

Dresdner Bank Filiale Wiesbaden.
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